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M, Irnta tH'titO'rimirti
,
ßni<PKrnifi, mulUfuriiun /timel/iiim , traiiKi<critim rarhintti ; tiiiiicHiH

nulmrvvli» in var'mi» i-nrnplivittin ; »pira mumhiala; aiij'rnvtittiin »iiptriurilnm fßiritri-

nnti* i tiiftro mur^iiie üvitlat».

An il<T NnrdwoHtküHic Amcrikn'H, an cirr Intirl Sitchii.

Die Hfliiialc !26 Liiiioii lang, ihre gT<mH<L' lirviu* an der letzten Windung hrtrikgt 13

Liiiifn, ilire Farbe Helir hIasH briiunlicli. Die Spindel iHt /.iendieli lang liervorgeHlreckt and

zugespitzt , die auHiterHte Spitze aueli liei dieser Art bei allen Kxeniplaren abgebroelien. Jede

der obern Windungen hat in der Mitte zwei ziendieli litdie Uuerkanten, die einander fast

gleieli Ninil; an der letzten Helir grosHen Windung kann man biH 9 Uuerkanten unterMcbeiden,

von denen <lie untersten Hclion etwas undeutlieli werden. Die ganze Seliaale ist mit bliitter-

iorniigen Krliölningen besetzt , welche der Lunge nacli verlaufen , nicIi an den Uuerkanten er-

heben und ein wenig zuHammenfalten; man zUhK ihrer auf der let^iten Windung VS bis 15.

Uie litnglich eifitrniige Oeft'nung hat einen hell violetten gelleckten Grund und weisse

Lippen; die Uussere breite Li|)pe hat einzelne breite Furchen und erscheint deshalb gezUhnt;

die innere Lippe liegt ganz auf der Säule auf. Der kurze breite Kanal ist oft'en und wenig

gekriimmt, der Nabel verdeckt.

Diese Art ist der vorigen, dem Miire^c fvrniffhipini, sehr Idinlich, idter an der letz-

ten Windung breiter, liellgell» gefärbt, hat nur zwei Kanten auf den Bindungen, einen kür-

zern Kanal und eine am Itandc geztthule und inwendig ebene Äussere Lippe.
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MVLTtCOSTATVS.
M. tcuta J)i»ifonni, miiHifarhim InmeHoga; lameUia hitegriH mi/irit itiiguloM-iu-uminu4iai

lahro inle^errim»; rimdn hitn rerfn.

An der Nnrdwestkttste Amerika's, an der Insel Sitchn.

Die Schaale 13 Linien lang, die grösste llreite beträgt 7 Linien; ihre Farbe ist hell-

brlkunlich. Die Spindel bildet einen zugespitzten Kegel; die Wintlungen sind schwach ge-

wölbt und mit blütterföruiigen ziendieli dicken und ganzrandigen Frhüliungen besetzt, welche

am obern Rande der Windungen in eine spitze heraufstehende Kcke zusammengefaltet sinti;

man zubll ihrer auf der letzten Windung 9 bis 11.

Die Oetfnung ist liinglich rund, die dicke breite äussere Lippe ganzrandig, die innere

Lippe auf der Säule aulliegend, beide stark glänzend und etwas bräunlich rotli gelleckt. Der

Kimul ist nicht viel kürzer als die Oeiüiung, breit, ulfen und ziemlich gerade; der Nabel verdeckt.
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Die vier hier abgebildeten liolothurien gehören zu einer besondern Abtheilung die-

ser Familie. Es sind nämlich nicht alle liolothurien, wie man bisher geglaubt, mit den zum

Kriechen und Festhalten dienenden fleischigen Fäden, welche einen Saugnnpf am Ende haben,

begabt, sondern es giebt einige, welchen diese Organe numgeln und die sie auch ihrer Le-

bensart nach entbehren können. Denn einige von diesen letztern leben im Sande vergraben,

wie viele Anneliden, und ihre Uewegungen scheinen nur im Ausdehnen und Zusammen-

ziehen des Körpers zu bestehen, dabei haben sie einige Rauhigkeiten auf der Haut. Andere
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